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NR. 54 OKTOBER 2024    Einleitung 

Saudi-Arabien: Aufstrebender Akteur in 
mineralischen Lieferketten 
Kein sicherer Pfeiler für Europas Diversifizierungsstrategie 

Meike Schulze / Mark Schrolle 

Saudi-Arabien tritt entschlossen und finanzstark in den geopolitischen Wettbewerb 

um mineralische Rohstoffe ein. Im Rahmen der Vision 2030 sollen die lokale Weiter-

verarbeitung und die industrielle Wertschöpfung gestärkt werden. Derzeit verschafft 

sich Saudi-Arabien mineralische Rohstoffe durch internationale Beteiligungen und 

Abnahmeverträge, und langfristig soll auch der heimische Bergbau ausgeweitet wer-

den. Viele Vorhaben befinden sich noch in der Konzeptionsphase. Für die Verwirk-

lichung seiner Pläne ist Saudi-Arabien auf internationale Partner angewiesen. Als 

geopolitisch »neutrales Bindeglied« zwischen den Großmächten sucht das Königreich 

die Annäherung an China, tritt zugleich aber in direkte Konkurrenz zur Volksrepub-

lik. Parallel bietet sich Saudi-Arabien dem Westen als Partner für die Rohstoffdiversi-

fizierung an. Für die EU erscheint eine Kooperation mit Saudi-Arabien als Option, um 

die eigene Rohstoffversorgung zu sichern – doch wichtige Grundvoraussetzungen für 

eine strategische Partnerschaft sind bisher nicht erfüllt. 

 

Die US-chinesische Rivalität, aber vor allem 

der russische Krieg gegen die Ukraine haben 

den politischen Willen in der Europäischen 

Union (EU) gestärkt, mehr Autonomie in 

strategischen Sektoren zu erlangen. Dies 

betrifft auch mineralische Rohstoffe, deren 

Lieferketten in vielen Fällen von China 

dominiert werden. Mit dem Critical Raw 

Materials Act (CRMA) vom Mai 2024 möchte 

die EU ihre Rohstoffversorgung diversifizie-

ren – zum einen durch den Ausbau euro-

päischer Abbau-, Weiterverarbeitungs- und 

Recyclingkapazitäten, zum anderen durch 

strategische Partnerschaften mit rohstoff-

reichen Drittstaaten. 

Geopolitische Aspekte werden bei der 

Auswahl von Partnern immer wichtiger. 

Die USA setzen im Rohstoffsektor auf 

»Friend-« oder »Allyshoring«, also Partner-

schaften mit Staaten, die ähnliche (geo)poli-

tische Interessen verfolgen. Die USA initi-

ierten und leiten die Minerals Security Part-

nership (MSP), einen Zusammenschluss 

vorrangig westlicher Industrienationen für 

mehr Resilienz in Rohstofflieferketten, dem 

auch die EU angehört. Diese agiert jedoch 

diplomatisch zurückhaltender als die USA, 

auch wegen ihrer hohen wirtschaftlichen 

Abhängigkeiten von verschiedenen Welt-

regionen. Im Fokus der EU stehen die eige-

https://www.swp-berlin.org/publikation/von-der-rohstoffkonkurrenz-zur-nachhaltigen-rohstoffaussenpolitik
https://single-market-economy.ec.europa.eu/sectors/raw-materials/areas-specific-interest/critical-raw-materials/critical-raw-materials-act_en?prefLang=de
https://single-market-economy.ec.europa.eu/sectors/raw-materials/areas-specific-interest/critical-raw-materials/critical-raw-materials-act_en?prefLang=de
https://www.swp-berlin.org/publikation/rohstoffversorgung-in-zeiten-geooekonomischer-fragmentierung
https://www.swp-berlin.org/publikation/rohstoffversorgung-in-zeiten-geooekonomischer-fragmentierung
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2214629623001457
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2214629623001457
https://www.state.gov/minerals-security-partnership/
https://www.state.gov/minerals-security-partnership/
https://www.swp-berlin.org/publikation/rohstoffversorgung-in-zeiten-geooekonomischer-fragmentierung
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ne Versorgungssicherheit und gleichzeitig 

steigende EU-Anforderungen an nachhalti-

ge Lieferketten. 

Saudi-Arabien präsentiert sich auf inter-

nationaler Bühne als neuer Partner für 

mineralische Rohstoffe. Gemäß seiner 

»Vision 2030« will das Königreich die heimi-

sche Wirtschaft modernisieren und diversi-

fizieren. Einen Hauptpfeiler dabei bildet die 

Beteiligung am globalen Markt minerali-

scher Rohstoffe. Indem es sich als geopoli-

tisch neutraler Partner und »Bindeglied« in 

Lieferketten positioniert, möchte Saudi-

Arabien seine außenwirtschaftlichen Bezie-

hungen erweitern – auch um lukrative Ko-

operationen im Rohstoffsektor einzugehen. 

Mit dem engen Verbündeten USA arbei-

tet Saudi-Arabien bereits zusammen. Paral-

lel dazu verstärkt es seine Beziehungen zu 

China, doch verläuft die Annäherung zöger-

lich. Der Markteintritt Saudi-Arabiens und 

dessen enge Bindung an die USA lassen das 

Königreich für die EU als attraktive Diversi-

fizierungsoption erscheinen. Noch gibt es 

keine institutionalisierte Kooperation bei 

mineralischen Rohstoffen. Allerdings ist das 

Königreich kein sicherer Pfeiler für die 

Diversifizierungsziele der EU. Die Umset-

zung der ambitionierten saudischen Pläne 

steht vor zahlreichen Herausforderungen, 

und die Dominanz des saudischen Staats-

fonds (Public Investment Fund, PIF) in dem 

Sektor gibt Anlass zu weiteren Bedenken. 

Auch bestehen erhebliche Risiken in Bezug 

auf Umwelt- und Menschenrechte. 

Vision 2030: Bergbau und industrielle 

Wertschöpfung 

Der Wohlstand Saudi-Arabiens basiert in 

erster Linie auf der Produktion und dem 

Export von Erdöl und Erdgas. Doch der 

globale Ölpreisverfall 2014/15 sowie die an 

Fahrt gewinnende Grüne Transformation 

drängen das Königreich, sein Wirtschafts-

modell zu diversifizieren. Mit der im Jahr 

2016 verkündeten Vision 2030 reagierte das 

saudische Königshaus auf diese Heraus-

forderungen und investiert nun massiv in 

Tourismus, erneuerbare Energien (EE) und 

milliardenteure Bauprojekte wie die Mega-

city NEOM. Auch der Ausbau des Bergbau-

sektors wird ehrgeizig vorangetrieben. Dies 

umfasst die Erschließung mineralischer 

Rohstoffreserven, der Schwerpunkt liegt 

jedoch auf der Steigerung der Verarbei-

tungskapazitäten im Inland. Zudem soll 

Saudi-Arabiens industrielle Wertschöpfung 

durch Batterie- und Wasserstoffproduktion 

sowie die Herstellung von E-Autos erhöht 

werden. Hierfür versucht das Land Partner 

und Know-how zu gewinnen – sowohl im 

Westen als auch in China, dessen strategi-

sches Vorgehen im Rohstoffsektor dem jet-

zigen Ansatz Saudi-Arabiens ähnelt. Dessen 

Bemühungen werden auf verschiedenen 

Stufen der Lieferkette – vom Abbau der 

Rohstoffe bis zur Produktion von E-Autos – 

im Wesentlichen von der Finanzkraft des 

saudischen Staatsfonds getragen. Dies wirft 

Fragen zur Marktfähigkeit von Projekten 

und zu möglichen Risiken bei Kooperatio-

nen auf. 

Bisher spielte der Bergbau mit einem 

Anteil von unter einem Prozent am BIP eine 

untergeordnete Rolle in der saudischen 

Wirtschaft. Der Abbau konzentriert sich vor 

allem auf Gold. Überdies werden derzeit 

unter anderem Phosphat, Bauxit, Kupfer, 

Zink, Feldspat und Silber abgebaut. Aller-

dings entsprach der Anteil bei den von der 

EU als strategisch eingestuften Mineralien 

Kupfer und Feldspat lediglich 0,3 bzw. 

1,6 Prozent der globalen Produktion. Nun 

hat Saudi-Arabien wiederholt beträchtliche 

Investitionen in den inländischen Bergbau 

angekündigt – zuletzt die Zielmarke von 

rund 46 Milliarden US-Dollar bis 2030. 

Allein das Konsortium Ajlan & Bros plant 

mit dem britischen Unternehmen Moxico 

Resources bis 2030 Investitionen von un-

gefähr 14 Milliarden US-Dollar. 

Auf internationaler Bühne ist Saudi-

Arabien bemüht, sich mit positivem Image 

im internationalen Rohstoffmarkt einzu-

fügen. Mit der Ausrichtung des seit 2022 

jährlich stattfindenden Future Minerals 

Forum (FMF) versucht sich Saudi-Arabien 

als eine Drehscheibe der internationalen 

Rohstoffdiplomatie zu präsentieren. Anläss-

lich des jüngsten FMF im Januar 2024 ver-

https://www.vision2030.gov.sa/en
https://www.swp-berlin.org/10.18449/2022S13/
https://www.pif.gov.sa/en/
https://www.stern.de/digital/technik/neom-in-saudi-arabien--das-sind-die-bauwerke-fuer-eine-neue-zukunft-34622294.html
https://www.stern.de/digital/technik/neom-in-saudi-arabien--das-sind-die-bauwerke-fuer-eine-neue-zukunft-34622294.html
https://agsiw.org/saudi-arabia-pushes-ahead-to-become-a-global-mining-player/
https://agsiw.org/saudi-arabia-pushes-ahead-to-become-a-global-mining-player/
https://single-market-economy.ec.europa.eu/sectors/raw-materials/areas-specific-interest/critical-raw-materials_en
https://www.zawya.com/en/wealth/alternative-investments/saudi-arabia-aims-to-boost-private-investment-in-mining-to-46bln-report-q7yjj2ak
https://www.bloomberg.com/news/features/2023-09-07/vision-2030-saudi-arabia-s-crown-prince-looks-to-metals-as-new-source-of-wealth
https://www.futuremineralsforum.com/
https://www.futuremineralsforum.com/
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öffentlichte Saudi-Arabien eine neue Schät-

zung seiner mineralischen Rohstoffvorkom-

men, deren Gesamtwert sich auf 2,5 Billio-

nen US-Dollar belaufen soll. Sie umfassen 

auch unerschlossene Bodenschätze wie 

Seltene Erden. Gegenwärtig betreibt der 

staatliche saudische Bergbaukonzern Saudi 

Arabian Mining Company (Ma’aden) 

17 lokale Abbaustätten. Wegen der bisher 

mangelnden geologischen Datengrundlage 

initiierte Saudi-Arabien 2020 ein 530 Mil-

lionen US-Dollar schweres Programm zur 

geologischen Erkundung, für welches das 

Königreich mit dem chinesischen geologi-

schen Dienst kooperiert. Saudi-Arabien 

ist bei Explorationen wie neuen Bergbau-

projekten auf ausländische Expertise sowie 

Investitionen angewiesen und versucht 

dafür internationale Unternehmen anzu-

werben. So trat im Jahr 2021 eine Reform 

des Bergbaurechts in Kraft, die den Zugang 

ausländischer Firmen zu Bergbaulizenzen 

vereinfachen soll. Tatsächlich stieg die Zahl 

der erteilten Abbaulizenzen zwischen 

2021 und 2023 von 8 auf 19, während sich 

die der Explorationslizenzen von 58 auf 

259 mehr als vervierfachte. 

Ausländische Investoren müssen zurzeit 

beim saudischen Investitionsministerium 

eine Lizenz beantragen, wenn sie im Land 

tätig sein wollen. Ab Februar 2025 soll dies 

durch eine Gesetzesänderung erleichtert 

werden: Statt einer Lizenz wird nur noch 

eine vereinfachte Registrierung notwendig 

sein, und ausländischen Investoren wird die 

Gleichstellung mit saudischen Unterneh-

men zugesichert. Die weiteren Regularien 

für Bergbauunternehmen wie die Lizenzie-

rung von Abbauprojekten liegt beim Minis-

terium für Industrie und Bergbau. Dieses 

hat im Januar 2024 ein Förderprogramm 

für Explorationen im Umfang von 182 Mil-

lionen US-Dollar aufgelegt, das finanzielle 

Risiken für Unternehmen minimieren soll. 

Trotz dieser Maßnahmen wird es noch 

Jahre dauern, bis die Produktion im saudi-

schen Bergbausektor deutlich gesteigert 

werden kann – auch weil Planung und 

Bau neuer Minen enorm zeitaufwendig 

sind. 

Strategische Metalle: 

Weiterverarbeitung im Fokus 

Ein Hauptziel der Vision 2030 ist es, durch 

den Aufbau strategischer Industriezweige 

die Wertschöpfung in Saudi-Arabien zu er-

höhen und auch Arbeitsplätze für die junge 

Bevölkerung zu schaffen. Im Fokus stehen 

derzeit die für Energiewende und Batterie-

produktion kritischen Metalle Nickel, Lithi-

um und Kupfer sowie zusätzlich Eisen. Mit 

dieser Strategie tritt Saudi-Arabien in Kon-

kurrenz zu China, das bereits hohe Produk-

tions(über)kapazitäten aufweist, und zu 

Ländern des Globalen Südens, die ebenfalls 

die Weiterverarbeitung von Rohstoffen 

sowie nachgelagerte Lieferketten im jeweils 

eigenen Land aufbauen wollen. Bisher ver-

schafft sich Saudi-Arabien diese Rohstoffe 

hauptsächlich durch Investitionen und Ab-

nahmeverträge im Ausland, da die inländi-

schen Vorkommen begrenzt sind und der 

Ausbau des heimischen Bergbausektors 

noch Zeit braucht. 

Anfang 2023 wurde die Manara Minerals 

Investment Company (kurz Manara) als 

Joint Venture zwischen Ma’aden und dem 

saudischen Staatsfonds PIF gegründet, um 

in Bergbauprojekte und -unternehmen im 

Ausland zu investieren. So erwarb Manara 

für etwa 2,5 Milliarden US-Dollar einen 

knapp zehnprozentigen Anteil an der Metall-

Sparte des brasilianischen Bergbaukonzerns 

Vale. Darüber hinaus bahnen sich Investi-

tionen in eine Kupfer-Gold-Mine in Pakistan 

sowie in eine kanadisch geführte Kupfer-

mine in Sambia an. Auch bekundete Manara 

im Juli 2024 Interesse an einer Partner-

schaft mit dem chilenischen Bergbaukon-

zern Codelco im Lithiumabbau. Zudem 

fanden Gespräche in afrikanischen Staaten 

wie Guinea, Tansania und der Demokrati-

schen Republik Kongo statt. Dabei ist Saudi-

Arabiens Vorgehen eher passiv angelegt, 

da es über Manara vor allem Projektbeteili-

gungen erwirbt, ohne das Management zu 

übernehmen. Die Investitionsvorhaben sind 

jedoch mit vertraglichen Abnahmegaran-

tien versehen, für die Manara eine eigene 

Rohstoffhandelssparte aufbaut. 

https://www.miningscout.de/blog/2024/01/23/saudi-arabien-steigt-zur-bergbaunation-auf/
https://www.miningscout.de/blog/2024/01/23/saudi-arabien-steigt-zur-bergbaunation-auf/
https://www.arabnews.com/node/1750836/business-economy
https://www.arabnews.com/node/1750836/business-economy
https://www.arabnews.com/node/2312236/business-economy
https://insightplus.bakermckenzie.com/bm/attachment_dw.action?attkey=FRbANEucS95NMLRN47z%2BeeOgEFCt8EGQJsWJiCH2WAWHb%2FPDBPVvghGYe%2B5L4Vxy&nav=FRbANEucS95NMLRN47z%2BeeOgEFCt8EGQbuwypnpZjc4%3D&attdocparam=pB7HEsg%2FZ312Bk8OIuOIH1c%2BY4beLEAeMtgo%2FWyVWyM%3D&fromContentView=1
https://insightplus.bakermckenzie.com/bm/attachment_dw.action?attkey=FRbANEucS95NMLRN47z%2BeeOgEFCt8EGQJsWJiCH2WAWHb%2FPDBPVvghGYe%2B5L4Vxy&nav=FRbANEucS95NMLRN47z%2BeeOgEFCt8EGQbuwypnpZjc4%3D&attdocparam=pB7HEsg%2FZ312Bk8OIuOIH1c%2BY4beLEAeMtgo%2FWyVWyM%3D&fromContentView=1
https://www.clydeco.com/en/insights/2024/08/the-updated-investment-law-overview
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabia-allocates-182-mln-mineral-exploration-incentives-mining-minister-2024-01-10/
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabia-allocates-182-mln-mineral-exploration-incentives-mining-minister-2024-01-10/
https://www.bloomberg.com/news/articles/2024-05-15/saudi-s-new-mining-vehicle-picks-industry-veteran-as-first-ceo
https://www.bloomberg.com/news/articles/2024-04-18/saudi-arabia-moves-closer-to-1-billion-barrick-pakistan-deal
https://www.reuters.com/markets/deals/saudis-manara-advanced-talks-buy-stake-first-quantums-zambian-mines-2024-10-16/
https://www.reuters.com/markets/deals/saudis-manara-advanced-talks-buy-stake-first-quantums-zambian-mines-2024-10-16/
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabia-sees-lithium-investment-options-chile-mining-minister-2024-07-29/
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabia-sees-lithium-investment-options-chile-mining-minister-2024-07-29/
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabia-sees-lithium-investment-options-chile-mining-minister-2024-07-29/
https://www.reuters.com/markets/commodities/saudi-arabias-manara-minerals-fund-plans-metals-trading-arm-2024-01-11/
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Bei den Bemühungen, Arbeitsplätze 

zu schaffen und eine »Saudisierung« der 

Beschäftigungslandschaft zu forcieren, ist 

der industrielle Bergbausektor jedoch von 

untergeordneter Bedeutung. Denn der 

Betrieb großer Minen bietet im Kern relativ 

wenige gutbezahlte Arbeitsplätze. Das 

Arbeitsmarktpotenzial liegt im verarbeiten-

den Gewerbe der nachgelagerten Liefer-

ketten, wofür das Land aktiv internationale 

Partner sucht. So soll die saudische Stahl-

industrie mit Investitionen von etwa 

12 Milliarden US-Dollar unter Beteiligung 

türkischer und chinesischer Unternehmen 

erweitert werden. Bei der Förderung von 

Bauxit und der heimischen Verarbeitung zu 

Aluminiumwalzprodukten kooperiert das 

Land seit 2009 mit dem US-Konzern Alcoa. 

Darüber hinaus gründete der saudische 

Staatsfonds (PIF) mit dem taiwanesischen 

Elektronikkonzern Foxconn im November 

2022 das Joint Venture Ceer Motors. Als 

eigene saudische Automarke soll es eben-

falls Elektrofahrzeuge produzieren. BMW 

ist als Lieferant für Teile der Fahrzeug-

technik involviert. 

Dennoch treffen die ehrgeizigen Pläne 

der Vision 2030 auf Schwierigkeiten und 

Verzögerungen. Zum Beispiel sollte die 

Produktionsstätte von Ceer Motors bereits 

2025 E-Autos herstellen, doch der Bau der 

vorgesehenen Fabrik läuft gerade erst an. 

Bei seinem Bemühen, Weiterverarbeitung 

und Automobilproduktion im eigenen 

Land anzusiedeln, könnte es Saudi-Arabien 

schwerfallen, sich gegen die internationale 

Konkurrenz zu behaupten. So müssen vor 

allem Fachkräfte angeworben werden, und 

man ist im hohem Maße auf ausländische 

Expertise angewiesen. Dafür geht Saudi-

Arabien auf deutsche wie auch beispiels-

weise auf chinesische Unternehmen aktiv 

zu. Chancen lägen in Standortvorteilen wie 

den momentan vergleichsweise geringen 

Energiekosten, besonders aber in den 

Finanzierungsmöglichkeiten durch den PIF. 

Dominanz des Staatsfonds 

Wie die gesamte Umsetzung der Vision 

2030 wird auch das strategische Vorgehen 

im Rohstoffsektor und den nachgelagerten 

Sektoren durch den staatlichen PIF finan-

ziert. Das Ziel lautet, mit Hilfe öffentlich-

privater Partnerschaften Know-how und 

Technologie ins Land zu holen, um lang-

fristig den saudischen Privatsektor auf-

zubauen. Durch den breiten Finanzeinsatz 

des PIF hat der Staat derzeit enormen Ein-

fluss auf den Sektor. 

Der PIF hält den Mehrheitsanteil von 

etwa 65 Prozent am wichtigsten Bergbau-

konzern Ma’aden und steht über Manara 

auch hinter den zuvor genannten saudi-

schen Auslandsinvestitionen im Bergbau-

sektor. Waren für diese zunächst 15 Milliar-

den US-Dollar eingeplant, kündigte der 

Gouverneur des PIF, Yasir Al-Rumayyan, 

Anfang 2024 an, in den nächsten zehn 

Jahren 25 bis 30 Milliarden US-Dollar in 

ausländische Bergbauprojekte und minera-

lische Lieferketten zu investieren. Dies 

verdeutlicht auch den strukturellen Vorteil 

des saudischen Staatsfonds: Mit einem 

geplanten Gesamtvolumen von knapp einer 

Billion US-Dollar kann der PIF zum einen 

großzügig Kapital für Bergbauunternehmen 

und -projekte zur Verfügung stellen, deren 

Finanzierung aufgrund von Produktions-

risiken unsicher wären. 

Zum anderen kann der PIF auch in die 

entsprechenden nachgelagerten Teile der 

Lieferkette investieren, darunter die Pro-

duktion von Batterien und E-Autos. Neben 

Ceer Motors beteiligt sich der PIF mit etwa 

60 Prozent auch am kalifornischen Unter-

nehmen Lucid Motors. Dieses hat in der 

Nähe der Hafenstadt Dschidda eine E-Auto-

Fabrik eröffnet, in der ab 2026 rund 

150.000 E-Autos montiert werden sollen. 

Hatte der PIF in den letzten Jahren groß-

zügig in verschiedenste Sektoren und 

Unternehmen im Ausland investiert, 

werden diese Beteiligungen nun immer 

öfter an Bedingungen geknüpft, beispiels-

weise die Schaffung lokaler Arbeitsplätze 

und Zusammenarbeit mit saudischen 

Zulieferern. 

Der PIF ist allerdings nicht nur ein kapi-

talstarkes Vehikel für das wirtschaftspoliti-

sche Programm der Vision 2030. Er sichert 

auch die staatliche Vormachtstellung in 

https://dash.lib.harvard.edu/handle/1/37369331
https://dash.lib.harvard.edu/handle/1/37369331
https://doi.org/10.1080/00036846.2021.1922590
https://www.zawya.com/en/projects/industry/saudi-arabia-to-invest-12bln-in-steel-projects-nxq38xhv
https://www.zawya.com/en/projects/industry/saudi-arabia-to-invest-12bln-in-steel-projects-nxq38xhv
https://news.alcoa.com/press-releases/press-release-details/2019/Alcoa-Corporation-and-Maaden-Amend-Joint-Venture/default.aspx
https://news.alcoa.com/press-releases/press-release-details/2019/Alcoa-Corporation-and-Maaden-Amend-Joint-Venture/default.aspx
https://www.bloomberg.com/news/articles/2022-11-29/saudi-pif-backed-ev-firm-secures-site-for-foxconn-project
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/riyadhs-multi-billion-ev-dream-risks-crashing-into-reality-2024-01-23/
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/riyadhs-multi-billion-ev-dream-risks-crashing-into-reality-2024-01-23/
https://www.wilsoncenter.org/article/fueling-future-saudi-arabias-race-electric-vehicle-dominance
https://www.wilsoncenter.org/article/fueling-future-saudi-arabias-race-electric-vehicle-dominance
https://www.manager-magazin.de/unternehmen/autoindustrie/wie-foxconn-und-saudi-arabien-trotz-hilfe-von-bmw-mit-ihrem-autoprojekt-hadern-a-8a97f240-5cce-4213-9cb1-4fbad7133d02
https://www.manager-magazin.de/unternehmen/autoindustrie/wie-foxconn-und-saudi-arabien-trotz-hilfe-von-bmw-mit-ihrem-autoprojekt-hadern-a-8a97f240-5cce-4213-9cb1-4fbad7133d02
https://english.aawsat.com/business/5058346-saudi-arabia-china-discuss-investment-opportunities-lithium-copper-production
https://www.ft.com/content/46bf21a4-e626-4581-ad85-8b74bbd82e4e
https://www.ft.com/content/46bf21a4-e626-4581-ad85-8b74bbd82e4e
https://economysaudiarabia.com/news/saudi-arabia-four-mining-agreements/
https://www.ft.com/content/e22b512e-f5c0-43d8-86ce-a9e014aa4e55
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den genannten Sektoren ab und dient der 

Herrschaftssicherung des Kronprinzen und 

Premierministers Mohammed bin Salman. 

Seit seinem politischen Aufstieg ab 2015 

übt dieser durch seinen Vorsitz im Direkto-

rium die Kontrolle über den Fonds aus und 

kann daher über die Verteilung der finan-

ziellen Ressourcen bestimmen. Dement-

sprechend folgen Investitionsentscheidun-

gen des PIF bei weitem nicht nur einer Ren-

diteorientierung oder industriestrategi-

schen Überlegungen, sondern auch klien-

tilistischen Mustern zugunsten etablierter 

Wirtschaftseliten mit engen Beziehungen 

zum saudischen Königshaus. Daraus er-

wächst eine Reihe von Risiken hinsichtlich 

der Transparenz von Investitionsentschei-

dungen, der langfristigen Tragfähigkeit von 

Projekten – Lucid Motors benötigte wieder-

holt Finanzspritzen des PIF – bis hin zu 

Korruptionsrisiken und der Gefahr, dass 

Lieferbeziehungen politisch instrumentali-

siert werden könnten. 

Saudi-Arabiens Allianzen: 
Taktieren zwischen West und Ost 

Saudi-Arabien strebt im Rahmen der Vision 

2030 verstärkte transaktionale Wirtschafts-

beziehungen an und präsentiert sich als 

geopolitisch neutraler Partner, um diese 

Position in seiner Rohstoffdiplomatie zu 

nutzen. Dies zeigte sich auch beim FMF im 

Januar 2024, das 14.000 Teilnehmende und 

75 Regierungsvertreter:innen zählte. Dabei 

wurden zahlreiche Absichtserklärungen 

(Memoranda of Understanding, MoUs) über 

geopolitische Konfliktlinien hinweg ab-

gegeben. In der Praxis zeichnet sich jedoch 

eine engere Zusammenarbeit mit dem 

Westen ab, für den sich Saudi-Arabien als 

verlässlicher Partner für dessen Diversifizie-

rungsbemühungen positioniert. 

Dieser Blick nach Westen zeigt sich auch 

in der neuen saudischen »Green Shoring 

Initiative«, mit der das Königreich westliche 

Investoren mit Blick auf saudische Poten-

ziale im Bereich grüner Energie anspricht. 

Besonders eng ist die Zusammenarbeit 

mit den USA, dem trotz wiederholter Span-

nungen nach wie vor wichtigsten poli-

tischen Partner des Königreichs. Im Jahr 

2023 belegten die USA den sechsten Platz 

bei saudischen Exporten und den zweiten 

Platz bei den Importen. Die USA und ihre 

westlichen Verbündeten sind auch im 

saudischen Bergbau aktiv: Die Netzwerke 

sind bereits etabliert, und es wächst die 

Zahl von Joint Ventures mit westlichen 

Unternehmen, wie im Fall der Bauxitförde-

rung mit Alcoa. 

Auf institutioneller Ebene ist die Roh-

stoffkooperation mit den USA jedoch 

begrenzt: Es besteht kein Freihandelsab-

kommen, durch das saudische Firmen 

direkt vom Inflation Reduction Act (IRA) 

profitieren könnten, und Saudi-Arabien ist 

kein Mitglied der US-geleiteten Minerals 

Security Partnership (MSP). Ein künftiger 

Beitritt ist unwahrscheinlich, da dieser 

der zur Schau gestellten geopolitischen 

Neutralität zuwiderliefe. Und doch ist 

Saudi-Arabien im Zuge des Decoupling von 

China ein zentraler Partner für die USA. 

Die beiden Länder führten bereits Gesprä-

che, um kritische Rohstoffe in Afrika zu 

sichern. Offenbar sehen die USA in Saudi-

Arabien einen strategischen Partner für 

Investitionen in riskanteren Regionen, in 

denen westliche Unternehmen zögern. 

Derartige Kooperationen wären auch 

für die EU und Deutschland attraktiv. Noch 

besteht keine institutionalisierte Zusam-

menarbeit zwischen Saudi-Arabien und der 

EU bei mineralischen Rohstoffen. Doch der 

Weg wird geebnet: 2022 gaben die EU und 

der Golfkooperationsrat (GCC) eine gemein-

same Erklärung zur strategischen Partner-

schaft ab. Beim ersten EU-Golf-Gipfel im 

Oktober 2024 standen neben regionaler 

Sicherheit auch die Zusammenarbeit in den 

Bereichen Energie- und mineralische Liefer-

ketten sowie ein mögliches Freihandels-

abkommen auf der Agenda. Bisher sind die 

Lieferbeziehungen zwischen der EU und 

Saudi-Arabien bei mineralischen Rohstof-

fen marginal. So gingen 2022 beispielsweise 

rund 12 Prozent der saudischen Aluminium-

exporte in die EU. Deutsche Unternehmen 

sind vor Ort aktiv, darunter Siemens mit 

einem milliardenschweren Kraftwerks-

https://www.swp-berlin.org/10.18449/2019S13/
https://doi.org/10.1080/13563467.2022.2126448
https://doi.org/10.1080/13563467.2022.2126448
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/lucid-gets-15-billion-cash-infusion-saudi-shareholder-quarterly-revenue-beats-2024-08-05/
https://www.futuremineralsforum.com/
https://www.futuremineralsforum.com/
https://www.ambrosetti.eu/en/news/green-shoring-a-new-vision-for-saudi-arabia/
https://www.ambrosetti.eu/en/news/green-shoring-a-new-vision-for-saudi-arabia/
https://www.diw.de/de/diw_01.c.864937.de/publikationen/wochenberichte/2023_06_1/us-investitionspaket_inflation_reduction_act_erfordert_schnelles_strategisches_handeln_der_eu.html
https://www.state.gov/minerals-security-partnership/
https://www.state.gov/minerals-security-partnership/
https://www.wsj.com/world/middle-east/u-s-saudi-arabia-in-talks-to-secure-metals-for-evs-9719f5
https://www.wsj.com/world/middle-east/u-s-saudi-arabia-in-talks-to-secure-metals-for-evs-9719f5
https://www.wsj.com/world/middle-east/u-s-saudi-arabia-in-talks-to-secure-metals-for-evs-9719f5
https://www.eeas.europa.eu/eeas/gulf-cooperation-council-gcc-and-eu_en
https://www.eeas.europa.eu/eeas/gulf-cooperation-council-gcc-and-eu_en
https://www.eeas.europa.eu/eeas/gulf-cooperation-council-gcc-and-eu_en
https://www.consilium.europa.eu/en/meetings/international-summit/2024/10/16/
https://www.consilium.europa.eu/en/meetings/international-summit/2024/10/16/
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auftrag. Zudem ist eine zweite Lithium-

Verarbeitungsanlage in Planung, die öster-

reichisches Lithiumerz verarbeiten und 

unter anderem BMW beliefern soll. 

Nach Osten stärkt das Königreich seine 

Beziehung mit China – die bis jetzt eher 

transaktional ist und auf politischer Ebene 

als ausbaufähig gilt. Die Annäherung ist 

maßgeblich durch den Energiesektor ge-

prägt: China ist der mit Abstand größte 

Abnehmer saudischen Öls. Gegenseitige 

Investitionen nehmen zu, auch wenn sie 

noch hinter denen mit westlichen Staaten 

zurückbleiben. Im Rohstoffsektor arbeiten 

die geologischen Dienste der beiden Länder 

zusammen. Ferner wurden bei einem Be-

such saudischer Vertreter in China Koopera-

tionen im Bereich der Weiterverarbeitung 

mineralischer Rohstoffe vereinbart. 

Bislang sind keine größeren chinesisch-

saudischen Investitionsprojekte im Bergbau 

bekannt. Ein Grund dafür ist sicher die 

(potenzielle) Konkurrenz im Rohstoffsektor. 

China verfügt bereits über hohe Weiterver-

arbeitungskapazitäten, von denen es strate-

gisch profitieren kann. Fraglich bleibt, in-

wiefern die Volksrepublik gewillt ist, eigene 

Technologien zu teilen oder Joint Ventures 

anzustreben. Überdies zeichnet sich auch 

bei der Rohstoffdiplomatie Konkurrenz ab. 

Auf dem FMF 2024 stellte Riad das Konzept 

einer mineralischen »Super-Region« vor, die 

sich unter saudischer Führung von Afrika 

bis Zentralasien erstrecken soll – ein Pro-

jekt, das stark an die chinesische Belt and 

Road Initiative erinnert. 

Ähnliches zeigt sich bei der BRICS+-Ko-

operation im Rohstoffsektor. Das Angebot 

an Saudi-Arabien, BRICS+ beizutreten, hatte 

internationale Aufmerksamkeit erregt, da 

ein Beitritt das Forum um einen wichtigen 

Rohstoffproduzenten erweitern würde. 

Doch Saudi-Arabien zeigt wenig Interesse. 

Es nimmt zwar an BRICS+-Treffen teil, wird 

jedoch als passiv wahrgenommen und hat 

noch keinen offiziellen Mitgliedsstatus. 

Zudem ist die BRICS+-Rohstoffkooperation 

weniger aktiv, als es die öffentliche Wahr-

nehmung nahelegt. Zwar wurden erste 

Schritte zur Zusammenarbeit der geologi-

schen Dienste eingeleitet. Unkonkret aber 

bleibt die Einrichtung einer präferentiellen 

Handelsplattform, wie sie seitens der MSP-

Mitglieder geplant ist. Die Befürchtung 

westlicher Akteure, BRICS+ bereite eine 

Kartellbildung im Rohstoffsektor vor, sind 

gegenwärtig unbegründet. Im Gegensatz 

zum Ölmarkt sind mineralische Lieferketten 

komplexer, was die Bildung eines Kartells 

erschwert. Außerdem besteht eine starke 

Standortkonkurrenz, besonders in der bis-

lang von China dominierten Weiterverar-

beitung. 

Die diplomatischen Bemühungen Saudi-

Arabiens – wie auch anderer Golfstaaten 

– richten sich zunehmend auf mineral-

reiche Länder im Globalen Süden, vorrangig 

in Afrika und Lateinamerika, um Beteili-

gungen an Bergbauprojekten zu erzielen. 

So besuchte der saudische Bergbauminister 

Bandar Al-Khorayef im Juli 2024 Chile und 

Brasilien. Auch beim ersten Saudi-Arabien-

Afrika-Gipfel 2023 spielte das Thema Roh-

stoffe eine zentrale Rolle, und saudische 

Delegationen sind in Ländern mit geplan-

ten Investitionen wie Sambia aktiv. 

Im Globalen Süden wird das saudische 

Engagement als zwiespältig wahrgenom-

men: Einerseits wird begrüßt, dass Saudi-

Arabien als geopolitisch »neutraler« Akteur 

ohne westliche Kolonialgeschichte und 

finanzstarker fast-track-Investor neben China 

auftritt. Andererseits begegnen einige 

Akteure dem Newcomer mit Vorbehalten. 

Erstens bietet das Königreich mineralreichen 

Entwicklungsländern »Investitionspakete« 

ähnlich denen Chinas, wird jedoch aufgrund 

seiner Unerfahrenheit und der Zweifel an 

der Umsetzung kritisch betrachtet. Verstärkt 

wird diese Sorge durch schnelle und intrans-

parente Deals. Zweitens werden die Pläne, 

Weiterverarbeitung und Technologiepro-

duktion im eigenen Land anzusiedeln, in 

Frage gestellt, da sie den Ambitionen der 

Förderländer widersprechen. 

Risiken bei Lieferkettenstandards und 

Transparenz 

Die Frage der Transparenz und Standard-

setzung in Rohstofflieferketten beschäftigt 

https://www.spiegel.de/wirtschaft/elektroautos-saudi-arabien-baut-weitere-lithium-fabrik-fuer-bmw-a-7e0505a7-f205-4ee0-b553-9b5c19cc83db+
https://www.spiegel.de/wirtschaft/elektroautos-saudi-arabien-baut-weitere-lithium-fabrik-fuer-bmw-a-7e0505a7-f205-4ee0-b553-9b5c19cc83db+
https://oec.world/en/profile/country/sau?yearlyTradeFlowSelector=flow0
https://oec.world/en/profile/country/sau?yearlyTradeFlowSelector=flow0
https://english.aawsat.com/business/5058346-saudi-arabia-china-discuss-investment-opportunities-lithium-copper-production
https://english.aawsat.com/business/5058346-saudi-arabia-china-discuss-investment-opportunities-lithium-copper-production
https://africanminingmarket.com/creation-of-minerals-super-region-could-make-africa-middle-east-and-south-asia-global-leaders-in-energy-transition/17613/
https://www.cfr.org/backgrounder/chinas-massive-belt-and-road-initiative
https://www.cfr.org/backgrounder/chinas-massive-belt-and-road-initiative
https://finanzmarktwelt.de/brics-wollen-rohstoffhandel-dominieren-316373/
https://brics-russia2024.ru/en/news/v-moskve-proshla-pervaya-vstrecha-glav-geologicheskikh-sluzhb-briks/
https://brics-russia2024.ru/en/news/v-moskve-proshla-pervaya-vstrecha-glav-geologicheskikh-sluzhb-briks/
https://www.mining.com/arab-gulf-states-double-down-mining-efforts/
https://www.mining.com/arab-gulf-states-double-down-mining-efforts/
https://www.mining.com/arab-gulf-states-double-down-mining-efforts/
https://www.mining.com/arab-gulf-states-double-down-mining-efforts/
https://www.mining.com/arab-gulf-states-double-down-mining-efforts/
https://www.ft.com/content/59298650-540a-43cd-86f8-a6c6db0aa906
https://www.ft.com/content/59298650-540a-43cd-86f8-a6c6db0aa906
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auch die EU in ihrem Diversifizierungsstre-

ben. Saudi-Arabien zeigt den Willen, »Best 

Practices« in Bezug auf ESG-Kriterien (Um-

welt, Soziales und Unternehmensführung) 

umzusetzen. Doch die EU sollte hier genau-

er hinschauen, denn es gibt Lücken bei der 

Standardsetzung und -umsetzung im saudi-

schen Bergbausektor und entlang der Liefer-

ketten. Das ist für europäische Abnehmer 

unmittelbar relevant: Mit der Verabschie-

dung des europäischen Lieferkettengesetzes 

(CSDDD) und dem bevorstehenden Verbot 

von Zwangsarbeit bei Produkten auf dem 

EU-Markt werden die gesetzlich verankerten 

unternehmerischen Sorgfaltspflichten erheb-

lich ausgeweitet. Die Informationen zur 

Nachhaltigkeits-Governance im saudischen 

Bergbausektor sind derzeit spärlich. Das 

2021 überarbeitete Bergbaurecht gilt zwar 

als das fortschrittlichste in der Golfregion, 

doch verweisen die Analysen auf Defizite 

bei der Standardsetzung und -umsetzung. 

Außerdem bemängeln Beobachter den 

begrenzten Zugang zu aktuellen und trans-

parenten Daten. 

Die Dekarbonisierung steht im Fokus der 

saudischen Vision 2030. Künftig soll gün-

stige grüne Energie einen Standortvorteil 

bieten, vor allem für energieintensive Indu-

strien wie Stahl und Aluminium, die dem 

Carbon Border Adjustment Mechanism 

(CBAM) der EU unterliegen. So strebt auch 

Ma’aden Klimaneutralität bis 2050 an. Bis 

dahin ist es aber noch ein weiter Weg, denn 

zurzeit basiert der Standortvorteil der nied-

rigen Energiekosten Saudi-Arabiens auf der 

Nutzung fossiler Brennstoffe. Dagegen lag 

der saudische EE-Anteil an der Stromerzeu-

gung 2023 bei nur 1,4 Prozent. Neben der 

Dekarbonisierung bleibt bei anderen Um-

weltstandards im saudischen Bergbausektor 

noch einiges zu tun. Lizenzbewerber in 

Saudi-Arabien müssen eine Umweltverträg-

lichkeitsprüfung und einen Management-

plan vorlegen und seit 2021 finanzielle 

Garantien für die Umweltrehabilitation 

bereitstellen. Laut einer Studie besteht 

jedoch Anpassungsbedarf, denn zum einen 

seien die aktuellen Regelungen zu vage, 

zum anderen behinderten fehlende Leit-

linien und schwache Sanktionen eine 

wirksame Umsetzung. 

Bezüglich der ehrgeizigen Pläne zum 

Ausbau des Sektors sind Herausforderun-

gen bei sozialen und Arbeitnehmerrechten 

sowie bei Menschenrechtsrisiken zu ver-

zeichnen: Ma’aden hat zwar ein Communi-

ty Management System, also einen Leit-

faden für den Umgang mit betroffenen 

lokalen Gemeinden. Wenig verankert in 

Saudi-Arabien sind jedoch gesetzliche Vor-

gaben zur Unternehmensverantwortung 

oder eine in anderen Bergbaunationen 

übliche Social License to Operate, das heißt 

die Zustimmung und fortlaufende Unter-

stützung aller lokalen Interessengruppen. 

Besorgnis erregen Berichte von Menschen-

rechtsorganisationen: Beim Großprojekt 

NEOM seien Aktivisten, die sich gegen 

Zwangsumsiedlungen wehrten, verfolgt 

und manche zum Tode verurteilt worden. 

Im Hinblick auf lokale Beschäftigung 

sticht die »Saudisierungs«-Politik hervor. 

Laut Ma’aden liegt der Anteil saudischen 

Personals im Unternehmen bereits bei 

70 Prozent, doch sei es trotz guter Bezah-

lung schwierig, qualifizierte Fachkräfte 

zu finden. Viele neue Stellen sind eher 

geringqualifizierte, oft wenig attraktive 

Jobs, die vor allem temporär beim Bau 

neuer Minen und Weiterverarbeitungs-

anlagen entstehen. Ob Saudis hierfür 

gewonnen werden können, bleibt fraglich. 

Die Arbeitsbedingungen für ausländische 

Arbeitskräfte in Saudi-Arabien stehen stark 

in der Kritik. Trotz Verbesserungen der 

rechtlichen Situation bleibt die Rechtsdurch-

setzung schwach, und die Missbrauchs-

risiken sind nach wie vor hoch. Darauf 

verwies auch Amnesty International im 

Kontext des MoU zwischen dem Vereinigten 

Königreich und Saudi-Arabien zu Roh-

stoffen. Hinzu kommt, dass der Arbeits-

schutz im Bergbau unzureichend ist, es an 

effektiven Beschwerdemechanismen fehlt 

sowie die Gründung freier Gewerkschaften 

und Streiks unterbunden werden. 

Saudi-Arabien dürfte als Handels- und 

Verarbeitungsstandort künftig an Bedeu-

tung gewinnen. Da das Land aber ähnlich 

wie China ein »Bindeglied« in der Liefer-

https://www.sustainablesupplychains.org/blog/the-european-supply-chain-law-is-coming-after-all-what-can-we-make-of-the-compromise/
https://www.sustainablesupplychains.org/blog/the-european-supply-chain-law-is-coming-after-all-what-can-we-make-of-the-compromise/
https://www.europarl.europa.eu/legislative-train/theme-an-economy-that-works-for-people/file-forced-labour-product-ban
https://www.europarl.europa.eu/legislative-train/theme-an-economy-that-works-for-people/file-forced-labour-product-ban
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2214790X21002197#cit_1
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2214790X21002197#cit_1
https://earth.org/gold-rich-saudi-is-committing-to-sustainable-mining-practices-will-it-be-enough/
https://taxation-customs.ec.europa.eu/carbon-border-adjustment-mechanism_en
https://taxation-customs.ec.europa.eu/carbon-border-adjustment-mechanism_en
https://www.pif.gov.sa/en/news-and-insights/global-insights/2022/how-saudi-arabias-maaden-is-mining-for-sustainability-excellence/
https://ember-climate.org/countries-and-regions/countries/saudi-arabia/
https://www.herbertsmithfreehills.com/notes/mining/2021-05/unpacking-saudi-arabias-comprehensive-new-mineral-regulatory-regime-part-1-of-3
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2214790X21002197#bib0013
https://www.maaden.com.sa/en/sustainability/social
https://www.maaden.com.sa/en/sustainability/social
https://pure.port.ac.uk/ws/portalfiles/portal/82504747/Risk_and_Sustainability_in_the_case_of_the_Saudi_Arabian_Mining_Industry-_Dr._Mammdoh_Alshammari_-_ResearchDegree.pdf
https://pure.port.ac.uk/ws/portalfiles/portal/82504747/Risk_and_Sustainability_in_the_case_of_the_Saudi_Arabian_Mining_Industry-_Dr._Mammdoh_Alshammari_-_ResearchDegree.pdf
https://link.springer.com/referenceworkentry/10.1007/978-3-642-28036-8_77
https://www.tagesschau.de/investigativ/fakt-wasserstoff-saudi-arabien-neom-un-menschenrechte-100.html
https://www.tagesschau.de/investigativ/fakt-wasserstoff-saudi-arabien-neom-un-menschenrechte-100.html
https://www.hrsd.gov.sa/en/ministry/about-ministry/about-us/ministry-sectors/767512/767566
https://www.maaden.com.sa/annualreport/supply-chain-workforce.php
https://committees.parliament.uk/writtenevidence/118822/pdf/
https://www.state.gov/reports/2023-country-reports-on-human-rights-practices/saudi-arabia/
https://www.state.gov/reports/2023-country-reports-on-human-rights-practices/saudi-arabia/
https://www.swp-berlin.org/10.18449/2022S13/
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kette wäre, könnten mangelnde Trans-

parenz und ungenügende Standards euro-

päische Abnehmer vor Herausforderungen 

stellen. In diesem Zusammenhang sind 

multilaterale Formate mitentscheidend, um 

internationale Kooperation und Standards 

voranzutreiben. Saudi-Arabiens Beteiligung 

wäre hier wichtig. So ist das Königreich in-

zwischen Mitglied im International Govern-

mental Forum on Mining and Minerals 

(IGF), fehlt aber bisher in wichtigen Initia-

tiven wie der Extractive Industries Trans-

parency Initiative (EITI) oder dem neuen 

Gremium der Vereinten Nationen zu kriti-

schen Mineralien. 

Empfehlungen für punktuelle 

Kooperation mit Saudi-Arabien 

Die Stärkung der Resilienz der europäi-

schen Rohstoffversorgung und das De-

Risking gegenüber China haben für die EU 

und Deutschland hohe politische Priorität. 

Vor diesem Hintergrund sucht Europa 

nach strategischen Partnern, um seine 

Lieferketten zu diversifizieren. Saudi-Ara-

bien bietet sich aktiv als Partner in diesem 

Bereich an – der Boden für engere Ko-

operation wird derzeit auch über den Golf-

kooperationsrat bereitet. Bei genauer Be-

trachtung offenbaren sich jedoch Hinder-

nisse, die Saudi-Arabien für eine strate-

gische Rohstoffpartnerschaft ungeeignet 

machen. 

Zum einen bestehen gravierende syste-

mische Differenzen zwischen Saudi-Arabien 

und der EU, besonders im Hinblick auf die 

Regierungsführung, die unmittelbar Folgen 

für die Wirtschaftspolitik zeitigen. Mit der 

Vision 2030 will Saudi-Arabien seine Wirt-

schaft unter staatlicher Kontrolle diversifi-

zieren. Auch der Rohstoffsektor steht durch 

die Dominanz des Staatsfonds PIF – vor 

allem durch die Mehrheitsbeteiligungen an 

Ma’aden und Manara – unter direktem 

politischem Einfluss. Dies könnte sich auf 

die operative Effizienz des Sektors aus-

wirken und birgt das Risiko, dass Liefer-

beziehungen für außenpolitische Ziele 

vereinnahmt werden. Ferner trägt die 

direkte staatliche Kontrolle nicht zur Trans-

parenz bei, und es gibt erhebliche Beden-

ken hinsichtlich der Umwelt- und Men-

schenrechtsstandards im Bergbau und in 

der Weiterverarbeitung. Eine strategische 

Rohstoffpartnerschaft, die von EU-Unter-

nehmen als politische Unterstützung 

gewertet und eventuell staatliche Finanzie-

rungen, etwa aus deutschen Rohstofffonds, 

ermöglichen würde, wird daher gegenwär-

tig nicht empfohlen. 

Dennoch sollte eine gezielte, punktuelle 

Kooperation mit dem Königreich angestrebt 

werden. Zum einen spielt Saudi-Arabien 

eine immer wichtigere Rolle in den mine-

ralischen Lieferketten, zum anderen ist der 

Wille des Königreichs erkennbar, seine 

Standardsetzung in Richtung internatio-

naler Best Practices zu verbessern. Die EU 

könnte gemeinsam mit MSP-Partnern wie 

den USA und dem Vereinigten Königreich, 

die bereits mit Saudi-Arabien kooperieren, 

den Dialog in den Bereichen Governance 

und Standardsetzung intensivieren und die 

Einbindung Saudi-Arabiens in internatio-

nale Formate wie die EITI fördern. 

Des Weiteren ist davon auszugehen, dass 

europäische Unternehmen künftig mehr in 

saudi-arabische Lieferketten eingebunden 

werden, sowohl durch Direktinvestitionen 

als auch durch Abnahmeverträge, wie im 

Falle von BMW. Auf deutscher Seite sollte 

daher der Privatsektor nachdrücklicher 

unterstützt werden. Zu diesem Zweck böte 

es sich beispielsweise an, Expertise und 

Beratungsangebote der Außenhandels-

kammer (AHK) sowie der Deutschen Roh-

stoffagentur (DERA) im Hinblick auf Poten-

ziale, aber auch Risiken und konkrete 

Sorgfaltspflichten im saudischen Rohstoff-

sektor auszubauen. 
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